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pit* §te SteinePelt
Gratisbeilage ber Sdjntnjer frnuett* Jeituag.

©vfdjetnt ant britteit ©ottntag jeben SRonätS,

5t. ©allen 9ir. 11. HoDember 1903

g>ie find t>ex'rc>of>nf.
(Sunt Söitb.)

ZÏÏie^djen unö ZTiä^djen,
©te fcfyneemeifen Käftcfyen
ÎTUt famtmeicfyen ©ät§djen,
©as ftnö meine Sdjäi§cfyen.

3d? leg' fie ins Seltenen
Pon ZTEilly unö ©retd/en;
©rin tljun fie ifyr Sdjläfcfyen,
©ie molligen Sdjäfcfyen.

Salö fugein fie munter
Sid? örüber unö örunter;

Wo Lie MeineMelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeituag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November sßOZ

Sie sind Hcrl't Verwöhnt.
(Zum Bild.)

Mietzchen und Mätzchen,
Die schneeweißen Kätzchen

Mit samtweichen Tätzchen,
Das sind meine Schätzchen.

Ich leg' sie ins Bettchen
Von Milly und Gretchen;
Drin thun sie ihr Schläfchen,
Die molligen Schäfchen.

Bald kugeln sie munter
Sich drüber und drunter;
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Sie ftrecfen 6ie ^iifcpen,
Ifciauen ein ©riifcpen ;

<gerfniitlen öte Seelen

Un6 fpielen Derftecfen

3n tDinfeln unö <£den

Hnö nicpts fann fie fcprecîen —

Sie fin6 gu Dermöpnt!

Das Ittarcben von der grossen Bratwurst.

(Sortierung.)

ieEjfi ®u, bor alten ffeiten, öor biet tänger at§ taufenb !yapren,
§P# ba pat eS fRiefeuteuie auf ber SBett gegeben, bte waren pöper

unb bicîer aïê'ber Sircßiurvn in unfernt ®ad)e. ©inen Stein, fo groß
rote ein (pauê, beu poben fie auf unb warfen ipn biete punbert tüte ter
weit weg; einen Saunt, fo ftarf wie ber größte ©iepbaunt, beit gogen
fie fo teidjt mit ber Sßurget petauë, wie eine gelbe fRübe. ©in orbent-
tidjer SRenfd) roar gegen einen fotepen Stiefert fo Hein wie eine ÏRattê
gegen mein ?tcferpfcib. SBenn fiep ein fRiefe mit feiner grau unb
feinem Sinbe gtt ®ifd)e feßte, bann aßett fie brei gebratene Dcpfen,
fecp§ gebratene Scpafe unb gwangig gebratene @önfe miteinanber auf,
uitb bagu ein Srot, fo groß wie mein ßeuftabet. Uber biefe fRiefett

waren fepr gotttoê. ®a fie immer fo biet gu effen pabett wollten,
napmen fie bett SRenfcpen ipre Siepperben, ipre Scpafe unb alteê, Wa3

eßbar War, tneg unb feptugen bte SRenfcpen tot, roo fie nur einen

fapen. ®a patf Weber Sdjtoß noep bieget, Weber Stabtmauer noep

®or, benn bie fRiefen traten über bie äRauern nnb berfeptoffenen ®ore
pinein in bie Stabt, unb roo fie ipren guß pinfeßten, ba traten fie bie
ipäufer mit ben Seuten, bie barin waren, gufammen, wie eine ange=
brannte fRußfcpate. ®aS war für bie SRenfcpen eine reept erbärmtiepe
Seit. Sie berïrocpen fiep in bte Seiter unb itt bie SergeSpöpteit,
bamit bie fRiefen fie niept fepen fottten, ober fie berbargen fiep in bie

bid)ten SBätber. Unb aucp ba Waren fie niept fieper, bentt wenn eS

ben fRiefen einfiel, burd) einen fotepen ©icpew unb ®annenwatb pin=
bnrcp gu gepen, ber ipnett, tote un§ ein grüne Stöiefe Portant, weit iptten
bie Säume nur über bie Snöcpet peraufgingen, wie utt8 baS @ra§,
ba traten fie auep aïïeS, toa§ in bent StöaXbe berfteclt war, SRenfcpen
uttb ®iere, mit famt ben Säumen gufammen.

>
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Sie strecken die Füßchen,
Miauen ein Grüßchen;

Zerknüllen die Decken

Und spielen Verstecken

In Winkeln und Lcken

Und nichts kann sie schrecken —

Sie sind zu verwöhnt!

Las Märchen von der grossen kralwurst.

(Fortsetzung.)

iehst Du, vor alten Zeiten, vor viel länger als tausend Jahren,
da hat es Riesenleute auf der Welt gegeben, die waren höher

und dicker als" der Kirchturm in unserm Dache. Einen Stein, so groß
wie ein Haus, den hoben sie auf und warfen ihn viele hundert Meter
weit weg; einen Baum, so stark wie der größte Eichbaum, den zogen
sie so leicht mit der Wurzel heraus, wie eine gelbe Rübe. Ein ordentlicher

Mensch war gegen einen solchen Riesen so klein wie eine Maus
gegen mein Ackerpferd. Wenn sich ein Riese mit seiner Frau und
seinem Kinde zu Tische setzte, dann aßen sie drei gebratene Ochsen,

sechs gebratene Schafe und zwanzig gebratene Gänse miteinander auf,
und dazu ein Brot, so groß wie mein Heustadel. Aber diese Riesen
waren sehr gottlos. Da sie immer so viel zu essen haben wollten,
nahmen sie den Menschen ihre Viehherden, ihre Schafe und alles, was
eßbar war, weg und schlugen die Menschen tot, wo sie nur einen

sahen. Da half weder Schloß noch Megel, weder Stadtmauer noch

Tor, denn die Riesen traten über die Mauer» und verschlossenen Tore
hinein in die Stadt, und wo sie ihren Fuß hinsetzten, da traten sie die

Häuser mit den Leuten, die darin waren, zusammen, wie eine
angebrannte Nußschale. Das war für die Menschen eine recht erbärmliche
Zeit. Sie verkrochen sich in die Keller und in die Bergeshöhlen,
damit die Riesen sie nicht sehen sollten, oder sie verbargen sich in die

dichten Wälder. Und auch da waren sie nicht sicher, denn wenn es

den Riesen einfiel, durch einen solchen Eichen- und Tannenwald
hindurch zu gehen, der ihnen, wie uns ein grüne Wiese vorkam, weil ihnen
die Bäume nur über die Knöchel heraufgingen, wie uns das Gras,
da traten sie auch alles, was in dem Walde versteckt war, Menschen
und Tiere, mit samt den Bäumen zusammen.



SSkttn ba§ fo fortgegangen mare, ba mürbe eê batb mit ben

®ienfd)en ganj auSgemefen fern. ®te Stiefen Ratten fie aüe utnge»
bracht, ober fie hatten ihnen atleS baS, mobon fie leben mufften, meg»

genommen, fo baß fie Ratten berljungera muffen. 9Xber ©ott erbarmte
fid) ber Süenfcfyen. ©r fdjidte eine böfe ®ran!ljeit unter bie Mefen,
baran bie meiften boit ihnen gar fd)nett ftarben. ®ie, meiere nidjt
geftorben marett, flogen alte in baS Gtiefenlanb, auS bem fie bormalS
hergetommen itnb in baë Sanb ber SRenfdjen eingebrochen maren.
Stber aud) über biefe entflogenen liefen unb ihre bormatige feintât
!ant ein thtgtücE; benn ihr Sanb mürbe bon bem Sanbe, barauf bie

GRenfd)en motjnen, loëgeriffen unb fanï ein großes ©tücf hinunter, fo

baß e§ jeßt breimal fo tief, als ein Kirchturm hD(h ift, unter bem

SJÎenfdjenïanbe liegt.
®a mo baS SJtenfchenïanb ju ©nbe geht, fann man hinunter«

fdjaueu itt baS Stiefentanb, aber ein 2Beg geEjt nicht hinunter, beim eS

ïiegt aGeS boG ©d)utt. unb ©teine, bie, menn man barauf tritt, hinunter»
rollen, fo baß man bamit, mer meiß mie tief, ßinunterrutfe^eu mürbe.

GJur ein einziges SRittel gibt eS für bie SOJenfdjen, menu einer
ein folcßer SBagetjalS fein mill, hinunter in ba§ fRiefenlanb ju fommen.
2In einer ©teile beS großen fRiffeS, burd) ben baë Sanb bon bent

iDfenfdjenlanbe abgeriffen ift, ftel)t ein 3tiefenbaum, ber ift je()n», ja
bielteidjt gmanjigmal fo ßod), als bie ßöcßfte @id)e, fo baß fein ©ipfel
unb feine oberften Bmeige heraufreichen an ben ©rbboben beS SRenfcßen»
lanbeë. ®ie fRiefen haben eine große $urd)t bor biefem Saume, bettn
fie fageit, er fteße auf bem ©ebeine ihrer SSorfaßren, meldje an biefer
©teile ber SIiß- bom Rimmel erfd)Iagen habe, unb menn fie hingingen,
mürbe fie aud) treffen. SSenn fid) aber einer ba hinüber»
fcßmingt auf ben Saunt unb Prüfte genug hat, jmei bis brei ©tttnben
lang immer hinabjuïlettern, ber !ann hitiunterfommen in baS IRtefenlanb."

„@i, baS getraute id) mir moljl," jagte ber §an§ !ytirg. ,,3id) ^ann

auf bie Ejöc^ften ©id)enbänme hinauf» unb bantt mieber herunterflettern,
unb menn eS eben nod) hö^ere Säume gäbe, moGte id) mohl aud)
hinauf» unb Ijinuntertommen."

„Saß baS gut fein," fagte ber ©roßbater, höre nur erft meiter,
maS eS mit ben fRiefen unb ihrem Sanbe für eine Sefdjaffettheit hat,
bann mirb ®ir bie Suft banad) bergeljen. ©orif. folgt.)

(üie wir im Spinabad den 1. August feierten.

TfcVie geier beS 1. Stuguft im ©pittabab mar erßebenb uttb rounber»
JxM boG. ®ie SDÎitte beS ©peifefaaleS giert eine ©äute; biefe um»
manben mir junges Soll mit einer ©uirlanbe auS jartgrünen Serben»

Wenn das so fortgegangen wäre, da würde es bald mit den

Menschen ganz ausgewesen sein. Die Riesen hätten sie alle
umgebracht, oder sie hätten ihnen alles das, wovon sie leben mußten,
weggenommen, so daß sie hätten verhungern müssen. Aber Gott erbarmte
sich der Menschen. Er schickte eine böse Krankheit unter die Riesen,
daran die meisten von ihnen gar schnell starben. Die, welche nicht
gestorben waren, flohen alle in das Riesenland, ans dem sie vormals
hergekommen und in das Land der Menschen eingebrochen waren.
Aber auch über diese entflohenen Riesen und ihre vormalige Heimat
kam ein Unglück; denn ihr Land wurde von dem Lande, darauf die

Menschen wohnen, losgerissen und sank ein großes Stück hinunter, so

daß es jetzt dreimal so tief, als ein Kirchturm hoch ist, unter dem

Menschenlande liegt.
Da wo das Menschenland zu Ende geht, kann man hinunterschauen

in das Riesenland, aber ein Weg geht nicht hinunter, denn es

liegt alles voll Schutt, und Steine, die, wenn man darauf tritt, hinunterrollen,

so daß man damit, wer weiß wie tief, hinunterrutscheu würde.
Nur ein einziges Mittel gibt es für die Menschen, wenn einer

ein solcher Wagehals sein will, hinunter in das Riesenland zu kommen.
An einer Stelle des großen Risses, durch den das Land von dem

Menschenlande abgerissen ist, steht ein Riesenbaum, der ist zehn-, ja
vielleicht zwanzigmal so hoch, als die höchste Eiche, so daß sein Gipfel
und seine obersten Zweige heraufreichen an den Erdboden des Menschenlandes.

Die Riesen haben eine große Furcht vor diesem Baume, denn
sie sagen, er stehe auf dem Gebeine ihrer Vorfahren, welche an dieser
Stelle der Blitz- vom Himmel erschlagen habe, und wenn sie hingingen,
würde sie auch der Blitz treffen. Wenn sich aber einer da hinüberschwingt

auf den Baum und Kräfte genug hat, zwei bis drei Stunden
lang immer hinabzuklettern, der kann Hinunterkommen in das Riesenland."

„Ei, das getraute ich mir wohl," sagte der Hans Jürg. „Ich kann

auf die höchsten Eichenbänme hinauf- und dann wieder herunterklettern,
und wenn es eben noch höhere Bäume gäbe, wollte ich wohl auch

hinauf- und Hinunterkommen."
„Laß das gut sein," sagte der Großvater, höre nur erst weiter,

was es mit den Riesen und ihrem Lande für eine Beschaffenheit hat,
dann wird Dir die Lust danach vergehen. (Forts, folgt.)

Aie wir im 5pinabacl den i. August feierten.

Feier des 1. August im Spinabad war erhebend und wunder-
voll. Die Mitte des Speisesaales ziert eine Säule; diese

umwanden wir junges Volk mit einer Guirlande aus zartgrünen Lerchen-
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jmeigen unb SHpenrofen. tpinter bte ©pteget ftecEtc man ©djilf. 2Iuf
ba§ Stabier ftellten wir wältige ©träume bon SttpenMumen unb
„Sürfentmnb" unb auf bte ganje $afet legten mir Stumen unb 3'feige.
2ht eine ber SBanbe, bte rot tapeziert mar, nagelten mir ein grofreS
metfseg ^reuj. ®ann machten mir nod) 60 @träufjd)en unb legten ba=

bon einem jeben Sîurgaft eineg jur ©erbiette. 92 ad) bem 92ad)teffen

begann bann bie geter. 3m-' ©röffnung fangen mir Sinber bag SSater«

lanbglieb: „IRufft bu mein SSatertanb!" mobei un§ ein gräittein ©.

au§ 3ürtd) auf bem Stabier begleitete. ®attn folgten fid) ®e!Iamationeu
unb ©ologefänge im bunten 23ed)fet. ©g maren aud) eine 2Injaljt (Säfte
aug fftufstanb ba, bie an unferer patriotifcpen gfeier teilnahmen unb

fie burd) eigene Setfiuugen berfdjönten. 3mifcf)enl)tnein fangen mir
Sinber alte ©djmeijertieber unb jum @d)tufj tiefen mir nod) bag Sieb
ertönen: „3d) bin ein ©djroeijertnabe." tpingeriffeu bon unferer S3e«

geifterung fangen mir fo aug bolter ®ef)te, bajj eg ein paar alten
graudjen, bie in unferer unmittelbaren faffen, faft ju biet mürbe.

^urj, eg mar eine fo fdjöne geter, baff mir ttng immer mit greube
baran erinnern merben. SWug.

^rtefRapten ôer "gieôctRftcm.

#rnß in JJtirtdj. SBetcb grojje Ueberrafdjung baft ®u
mir im Serein mit Seiner guten Warna unb bem lieben Sruber bereitet!
Siegtnal habe icfj eg nicht erwarten tonnen, big bie ©titnbe für bte Heine
Qeitung tarn, Wo ich ben fo tiebengwürbigen Ueberrafc^ern meinen berjtidjften

Sanf fagett tann. ®g tlfat gan^ Web, bie fcpöne
®etoration unb äütbtmtng p jerftören. ©an-;
bem Iteôenêwûrbigen ©ebanten entfprecfjenb,
fcbmedte bag Sraibtftücf aber auch betitai unb
ich bflbe nur gewünfcfjt, bafj Wir ben ©ewufj
batten gemeinfara baben tonnen, bag Wäre bie
Srone beg ©djonen geWefen. ©ib atfo ®einer
lieben Warna unb bem getreuen Sruber meinen
aiïerbeflen ®ant unb $u fetbft nimm Seinen
Seit oorab. — Wein tangeg Unbehagen Wegen
©einer ipanb War, Wie eg fdfeint, bocf) nicht oftte
©runb' Sag hätte fdjlimm Werben tonnen. Sapfer
War eg, Wie Su fetber jur Operation gefdjrttten
bift. 3n bag güt)len Seiner lieben Warna tann
ich mid) ganj gut tjtneinbenten, Weit ich folcbeg

_
aug eigener Srfaljrang tenne. ©ewifj haben bte

bietwöchentlidjen großen achmerjen unb fdjtie^tidfen Stengfte Sid) gelehrt,
auih ber tteinften SerWttnbung bon Slnfang an boite 2lufmertfamfeit ju
fctjenten. ©g ifi ja f<hön, Wenn Knaben niäjt webteibig finb, aber bie Sor=
forge lä|t fi<b ganj gut mit ber Sapferteit bereinigen, biefe beiben Sugen=
ben gehören fogar äufaramen, um bereint ein fctjöneg ©anjeg ju bilben.
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zweigen und Alpenrosen. Hinter die Spiegel steckte man Schilf. Auf
das Klavier stellten wir mächtige Sträuße von Alpenblumen und
„Türkenbund" und auf die ganze Tafel legten wir Blumen und Zweige.
An eine der Wände, die rot tapeziert war, nagelten wir ein großes
weißes Kreuz. Dann machten wir noch 60 Sträußchen und legten
davon einem jeden Kurgast eines zur Serviette. Nach dem Nachtessen

begann dann die Feier. Zur Eröffnung sangen wir Kinder das
Vaterlandslied: „Rufst du mein Vaterland!" wobei uns ein Fräulein C.

aus Zürich auf dem Klavier begleitete. Dann folgten sich Deklamationen
und Sologesänge im bunten Wechsel. Es waren auch eine Anzahl Gäste
aus Rußland da, die an unserer patriotischen Feier teilnahmen und
sie durch eigene Leistungen verschönten. Zwischenhinein sangen wir
Kinder alte Schweizerlieder und zum Schluß ließen wir noch das Lied
ertönen: „Ich bin ein Schweizerknabe." Hingerissen von unserer
Begeisterung sangen wir so aus voller Kehle, daß es ein paar alten
Frauchen, die in unserer unmittelbaren Nähe saßen, fast zu viel wurde.

Kurz, es war eine so schöne Feier, daß wir uns immer mit Freude
daran erinnern werden. Mus.

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Ernst K in Zürich. Welch große Ueberraschung hast Du

mir im Verein mit Deiner guten Mama und dem lieben Bruder bereitet!
Diesmal habe ich es nicht erwarten können, bis die Stunde für die kleine
Zeitung kam, wo ich den so liebenswürdigen lleberraschern meinen herzlichsten

Dank sagen kann. Es that ganz weh, die schöne
Dekoration und Widmung zu zerstören. Ganz
dem liebenswürdigen Gedanken entsprechend,
schmeckte das Prachtstück aber auch delikat und
ich habe nur gewünscht, daß wir den Genuß
hätten gemeinsam haben können, das wäre die
Krone des Schönen gewesen. Gib also Deiner
lieben Mama und dem getreuen Bruder meinen
allerbesten Dank und Du selbst nimm Deinen
Teil vorab. — Mein langes Unbehagen wegen
Deiner Hand war, wie es scheint, doch nicht ohne
Grund' Das hätte schlimm werden können. Tapfer
war es, wie Du selber zur Operation geschritten
bist. In das Fühlen Deiner lieben Mama kann
ich mich ganz gut hineindenken, weil ich solches
aus eigener Erfahrung kenne. Gewiß haben die

vielwöchentlichen großen schmerzen und schließlichen Aengste Dich gelehrt,
auch der kleinsten Verwundung von Ansang an volle Aufmerksamkeit zu
schenken. Es ist ja schön, wenn Knaben nicht wehleidig sind, aber die
Vorsorge läßt sich ganz gut mit der Tapferkeit vereinigen, diese beiden Tugenden

gehören sogar zusammen, um vereint ein schönes Ganzes zu bilden.
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Stun gib begliche ©rüfee ©einen Heben Slngefeörigen unb fei felber aufs
Befte gegrüßt.

Iiffreb unb (bcdtub gi in 3b» babt sufammen bas
Brei8«3afelenrätfel richtig anfgelöfi. Sie ifi eS mit bem i|5rei8«Silbenrätfet
gegangen? ®aS b°bt 3b» 'luobl überfeben, benn fbwerer als ba§ Q>afytexi°

rätfei Wirb eS ©ub laum öorgetommen fein. SluS ©uerrn Brieflein bätte
ib fo gern »ernommen, Wie fib bie liebe 5D?anta befinbet. ©eilt mir bieS,

bitte, in ©uerrn näbften Schreiben mit. gür fyute gebt ber Sieben befte
©rüfee unb feib felber be»Sl<b g»g»üfet.

plargnertte 1*> in pafpf. ®u baft bie beiben i}5rei8rätfel
biefer Kummer ridjtig aufgelöft unb Wäreft alfo aub ber anberen Slufgaben
SKeifter geworben, Wie ®u aus ber beutigen Bümmer feben tannft. Safe

©ib nur burcb bie eigene Hnflberbeit nibt abhalten, pine Söfung einp»
fenben. — ®u bift alfo eine grofee SRufiïfreunbin unb möbteft ©ib gerne
ber barmonifben Kunft gans wibmen. Sorge nur reibt für Kräftigung beS

KörfrerS burb gefunbe Bewegung im freien, burb ©femnafti! unb §aut«
feflege, bafe $u Iräftig genug Wirft, bie Slnftrengungen beê StubiumS su
überwinben. 3»|t ftebt ja ber gefunbe ©iSffeort bor ber ©feüre, Wo ®u mit
btr ïbftlibften aïïer Bewegungen gleib beginnen Jannft. Safe mib einmal
etwas babon bören unb fei ingwifben mit famt ©einen Heben Slngebörigen
berslib gegrüfet.

Hedwig gïï in pern. SUS liebes, neues ©breiberlein rüdft ®u
gleib wit einer ribtigen Söfung unb mit einem felbfigentabten Bätfei auf.
Sir Wollen baS Sediere ben Heineren unter ben Seferlein sum Knoden geben
unb für baS näbfte 3KaI fbidft ®u ein fbWerereS für bie ©rofeen. Sab
mabt nun fe|t ©eine ©b»bfantbemumf>flanse mit ben grofeen, gelben Blüten;
ift fie immer nob int Blûfeen? So Willfi ®u fie ben Sinter über halten,
bamit fie im näbfien grübling Wieber mit neuer Kraft treibt? Senn ®u
mir Wieber fdjretbft, fo ersäble mir aub etwas hon ©einen ©efbwiftern
bamit ib ntir ein Bilb maben îann bon ©einem Seben. ©ib ©einer Heben

„Bofa", bie mit ber feräbtigen 9ßftanse ©ib fo fefer erfreut bat, einen freunb«
liben ©rufe bon mir unb ®u feibft fei feerslib geg»ü|t.

„fem its P in (pfeCbctt. 3U attererft grüfeeft ®u mir
reçbt feerslib ®etne Hebe ©otfe. bie in ernfter ©rfaffung ibrer fßatfeenfefHbt
©ib als HeineS, berWaifteS Büblein su fib genommen bat, um ®ir bie
beworbenen ©Hern su erfefeen. ®u feättefi mir bieS fbon längit fbreiben
follen. ©8 ift aub gar nibt baran su sWeifeln, bafe ®u als BätfeHöfer
fböne greife errungen bätteft, benn ©eine beutigen Stuflöfungen ftnb tabeH
loS. — ©afe ®ir bie Slufgaben in erfter Sinie ftefeen, ift reifet, baS Be«
ftreben, auf ber §öfee su bleiben, seugt bon gefunbem ©brgeis, ben man
nibt binbern barf. ®u löfeft bie SRätfel ofene grofeeS Kofefserbrefeen, biel«
leibt Wäbrenb einer ©feulfeaufe, bäS nimmt ®ir fo nibt biel 3eü Weg unb
grofeer Briefe bebarf eS nibt. ©ei alfo bis auf SeitereS beftenS gegrüfet.

#tfo .in (bbfefbett. ®u barfft ©ib neben, ©einem Käme«
raben IpanS als ebenbürtiger Bibale rüfeig feben laffen, benn aub ®u feaft
bie Bätfei ribtig gelöft. ©ab trifft fib ia gut, bafe 3fe» twn gleiben ©feul«
Weg babt, benn bamit ift ja ber Stnlafe sum gemeinfamen Stuflöfen »on
feibft gegeben. 3b îann rebt gut begreifen, bafe eS ®ir im §erbft, wo
eine lanbwirtfbaftlibe Arbeit bie anbere brängt, oft rebt f fewer fallen
mufe, ©ib neben ber Sbule unb ben Slufgaben nob ntit BätfeHöfen unb
Korrefponbieren su beffeäfttgen. 3ebt aber ift auf bem Sanbe bie rufeige
3eit ba, Wo man am.Slbenb bei ber Sarnfee. arbeitet unb fib sufammen »er«
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Nun gib herzliche Grüße Deinen lieben Angehörigen und sei selber aufs
Beste gegrüßt,

Alfred und Gertrud K in Kuttwil. Ihr habt zusammen das
Preis-Zahlenrätsel richtig aufgelöst. Wie ist es mit dem Preis-Silbenrätsel
gegangen? Das habt Ihr 'wohl übersehen, denn schwerer als das Zahlenrätsel

wird es Euch kaum vorgekommen sein. Aus Euerm Brieflein hätte
ich so gern vernommen, wie sich die liebe Mama befindet. Teilt mir dies,
bitte, in Euerm nächsten Schreiben mit. Für heute gebt der Lieben beste

Grüße und seid selber herzlich gegrüßt.

Marguerite M in ZSafel. Du hast die beiden Preisrätsel
dieser Nummer richtig aufgelöst und wärest also auch der anderen Aufgaben
Meister geworden, wie Du aus der heutigen Nummer sehen kannst. Laß
Dich nur durch die eigene Unsicherheit nicht abhalten, eine Lösung
einzusenden. — Du bist also eine große Musikfreundin und möchtest Dich gerne
der harmonischen Kunst ganz widmen. Sorge nur recht für Kräftigung des
Körpers durch gesunde Bewegung im Freien, durch Gymnastik und
Hautpflege, daß Du kräftig genug wirst, die Anstrengungen des Studiums zu
überwinden. Jetzt steht ja der gesunde Eissport vor der Thüre, wo Du mit
d>.r köstlichsten aller Bewegungen gleich beginnen kannst. Laß mich einmal
etwas davon hören und sei inzwischen mit samt Deinen lieben Angehörigen
herzlich gegrüßt.

Kedwig W. in ZZern. Als liebes, neues Schreiberlcin rückst Du
gleich mit einer richtigen Lösung und mit einem selbstgemachten Rätsel auf.
Wir wollen das Letztere den kleineren unter den Leserlein zum Knacken geben
und für das nächste Mal schickst Du ein schwereres für die Großen. Was
macht nun jetzt Deine Chrhsanthemumpflanze mit den großen, gelbm Blüten;
ist fie immer noch im Blühen? Wo willst Du sie den Winter über halten,
damit sie im nächsten Frühling wieder mit neuer Kraft treibt? Wenn Du
mir wieder schreibst, so erzähle mir auch etwas von Deinen Geschwistern
damit ich mir ein Bild machen kann von Deinem Leben. Gib Deiner lieben
„Rosa", die mit der prächtigen Pflanze Dich so sehr erfreut hat, einen freundlichen

Gruß von mir und Du selbst sei herzlich gegrüßt.
Kans B in Höfekdcn. Zu allererst grüßest Du mir

recht herzlich Deine liebe Gotte. die in ernster Erfassung ihrer Pathenpflicht
Dich als kleines, verwaistes Büblein zu sich genommen hat, um Dir die
verstorbenen Eltern zu ersetzen. Du hättest mir dies schon längst schreiben
sollen. Es ist auch gar nicht daran zu zweifeln, daß Du als Rätsellöser
schöne Preise errungen hättest, denn Deine heutigen Auslösungen sind tadellos.

— Daß Dir die Aufgaben in erster Linie stehen, ist recht, das
Bestreben, auf der Höhe zu bleiben, zeugt von gesundem Ehrgeiz, den man
nicht hindern darf. Du lösest die Rätsel ohne großes Kopfzerbrechen,
vielleicht während einer Schulpause, das nimmt Dir so nicht viel Zeit weg und
großer Briefe bedarf es nicht. Sei also bis auf Weiteres bestens gegrüßt.

Htto Sch .in Hbfetden. Du darfst Dich neben Deinem Kameraden

Hans als ebenbürtiger Rivale ruhig sehen lassen, denn auch Du hast
die Rätsel richtig gelöst. Das trifft sich ja gut, daß Ihr den gleichen Schul-
weg habt, denn damit ist ja der Anlaß zum gemeinsamen Auflösen von
selbst gegeben. Ich kann recht gut begreisen, daß es Dir im Herbst, wo
eine landwirtschaftliche Arbeit die andere drängt, oft recht schwer fallen
muß, Dich neben der Schule und den Aufgaben noch mit Rätsellösen und
Korrespondieren zu beschäftigen. Jetzt aber ist auf dem Lande die ruhige
Zeit da, wo man am Abend bei der Lampe arbeitet und sich zusammen ver-



— 86 —

gnügt. ®aS Wirb aucfj ®tr ju ®ute lommen. ©ei gegrüßt unb
grüffe au4 bie lieben ©einigen.

gtlarflfa 3 in gläJi. ©eine Sluflöfungen ber beiben SfkeiS»
rätfei finb richtig unb bie ©aiftellung ifi mufierhaft. ©er ©djlufs ©eineS
fo in|altëreid)en unb intereffanten SBriefeS bat niicb nicbt Wenig überraf4t.
34 boite, baff ©u nun bereits einen guten ©rfolg ff>üreft hon ©einem neuen
©omijil, baS i<b mir rec^t winbgef4ü|t, nebelfrei, fonnig unb bon ©aunen»
buft umjogen benfe. Ob eS mobl mäbrenb ber nun überfianbenen erften
SBinterberiobe bort au4 möglich War, ficb ^arcfjtfäc^lidö im freien aufzuhalten

V VieIIei4t teilft ®u mir gelegentlid) etwas über, ©ein gegenwärtiges
Sehen mit, eö Würbe midf febr intereffieren. Kimm Çerjlic^e ®rüffe unb
befte. SBünfäfe für ©idf. unb ©eine lieben Slngeïjôrigen.

^»awfa 28 in SSäbetisnitf. ©ein liebeS Vrieftein aus SSattWil
War eine redjte Verfu4ung für mich. SBie gern bätte ich bo4 baS Heine
Senelt gefcbauf SBäre nur fçbon ©bifonS Steubeit im ©etebbon in ®ebrau4,
wo -man

;

nid^t nur bie ©timrae beS ©f)re4enben bort, fonbern wo man
äucb bie 9ßerfort jugfeicb bor ficb 3'4 würbe mir bie kleine an»
gerufen haben, um mit Slug' unb £>br wir baS ganje ©ef4öf)f4en ju ®e»
müte -jû führen. 3ft bie kleine überall mitgewanbert, wo 3br ®rofsen
hingegangen feib. Sie folgt natürlich ber ©rabition. 3Rit ber Sluftöfung
beS H?reiS=©ebrätfelS §aft ®u ins ©cbwarje getroffen. ©er foil nun aber
beim 9ßreiS»@ilbenrätfeI' fweiSberecbtigt fein ©od) nicht berjenige hilfreiche
©eifi, ber bie Stuff für ©ich aufgellobft hat? ®aS Wäre fein übler ©baff,
gelt ©(bon bore iäj ©iib bor ©nifejjen auffreif4en. Slber beruhige ©ich
nur, fo fcfjlimm ift bie alte ©ante benn boch nicht. 34 Will nur noch bie
©rüjfe auSriibten, bie mir für ©ich aufgetragen finb, unb auch ich felfift
grüffe ©ich unb baS liebe Senetr bielmal.

„38ms" §8 in 38Sbenstt>if. Sllpenrofen unb ©belweiff habt
3hr, bierhlättrigeS Kleeblatt, alfo gefoflücEt biefen ©ommer, eine SKenge
farädhtiger SluSflüge habt 3br mit ,ben lieben ©Itern gemacht unb jum guten
©4Iujf burftet 3hr, auf eigene Verantwortung auS bem ©aboS nach Haufe
reifen — baS ift beS herrlichen gar biel über eine gerienzeit. 34 fbüre
aber ami) auS ©einem Vrief, wie glüctlich ®u ©ich babei gefühlt baft,
©eine Veftbreibung ber freier beS 1. Sluguft im ©binabab gibt ein Vilb
bon bem f4öneü gefeUfcbaftlicben ©on, ber bort unter ben ©äften geberrfcht
bat. So etwas bleibt eine nachhaltig fchöne ©rinnetung. ®aS Wirb ein
©etiüjf für ©ich gewefen. fein, baS Heine nieblicbe ©reichen einmal für ©ich
gjanj allein $u haben. 34 hätte gar ju gern ©eil genommen an ©einem
!öftli4en ©brenamt, bo4 betfit eS bei mir immer: „Von ferne fei hen§ltd^

gegrü|et," ©eine lieben ®rüjfe habe i4 an bie ©enannten unb an bie Un»
genannten auSgeri4tet unb i4 bitte ©14, ,ben lieben ©einigen berzti4e
©egengrüffe ju fagen. Vom lieben Ëronfirinjen hat mir SetneS etwas er»

jählt, uub bo4 mö4te i4 au4 bon ihm fo gern etwas hören. Unb bie
.V>anbUa4e für ®i4 hätte (4 balb bergeffen:, ®ie Sluflöfung bér
rätfel ift ®tr gut gelungen unb i4 b°ffe, baff au4 bte heutigen Stätfel ®ir
feine nnüberwinbli4en Vef4werben mß4en werben. Soff halb Wieber etwas
bon ®tr hören unb fei aufs Vefte gegrüjft.

gSatterff gl in TPatxs. 3lu4 mi4 bünft eS lange her,
feit i4 baS le£te SJîal Sta4ri4t bon ®ir gehabt habe unb um fo gröffer
ift jejft bie greube über ©eine lieben 9fa4ri4ten. Sllfo baS Sinberfeft hat
©ir gefehlt in. 5ßariS unb ©u mö4teft bon mir Wiffen, ob eS f4ött ge»
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gnügt. Das wird auch Dir zu Gute kommen. Sei herzlich gegrüßt und
grüße auch die lieben Deinigen.

Martha Z in Iiüti. Deine Auflösungen der beiden Preisrätsel

sind richtig und die Darstellung ist musterhaft. Der Schluß Deines
so inhaltsreichen und interessanten Briefes hat mich nicht wenig überrascht.
Ich hoffe, daß Du nun bereits einen guten Erfolg spürest von Deinem neuen
Domizil, das ich mir recht windgeschützt, nebelsrei, sonnig und von Tannendust

umzogen denke. Ob es wohl während der nun überstandenen ersten
Winterperiode dort auch möglich war, sich hauptsächlich im Freien aufzu-
halten? Vielleicht teilst Du mir gelegentlich etwas über Dein gegenwärtiges
Leben mit, es würde mich sehr interessieren. Nimm herzliche Grüße und
beste Wünsche für Dich und Deine lieben Angehörigen.

Nauka Zö in ZSadenswik. Dein liebes Brieflein aus Wattwil
war eine rechte Versuchung für mich. Wie gern hätte ich doch das kleine
Leneli geschaut Wäre nur schon Edisons Neuheit im Telephon in Gebrauch,
wo man ' nicht nur die Stimme des Sprechenden hört, sondern wo man
auch die Person zugleich vor sich steht. Ich würde mir die Kleine
angerufen Haben, um mit Aug' und Ohr mir das ganze Geschöpfchen zu
Gemüte zü führen. Ist die Kleine überall mitgewandert, wo Ihr Großen
hingegangen seid. Sie folgt natürlich der Tradition. Mit der Auflösung
des Preis-Setzrätsels hast Du ins Schwarze getroffen. Wer soll nun aber
beim Preis-Silbenrätsel' preisberechtigt sein? Doch nicht derjenige hilfreiche
Geist, der die Nuß für Dich aufgeklopft hat? Das wäre kein übler Spaß,
gelt! Schon höre ich Dich vor Entsetzen aufkreischen. Aber beruhige Dich
nur, so schlimm ist die alte Tante denn doch nicht. Ich will nur noch die
Grüße ausrichten, die mir für Dich aufgetragen sind, und auch ich selbst
grüße Dich und das liebe Leneli vielmal.

„Mus" Zö in Zöädenswil. Alpenrosen und Edelweiß habt
Ihr, vierhlättriges Kleeblatt, also gepflückt diesen Sommer, eine Menge
prächtiger Ausflüge habt Ihr mit den lieben Eltern gemacht und zum guten
Schluß durftet Ihr auf eigene Verantwortung aus dem Davos nach Hause
reisen — das ist des Herrlichen gar viel über eine Ferienzeit. Ich spüre
aber auch aus Deinem Brief, wie glücklich Du Dich dabei gefühlt hast.
Deine Beschreibung der Feier des 1. August im Spinabad gibt ein Bild
von dem schönen gesellschaftlichen Ton, der dort unter den Gasten geherrscht
hat. So etwas bleibt eine nachhaltig schöne Erinnerung. Das wird ein
GeNuß für Dich gewesen sein, das kleine niedliche Gleichen einmal für Dich
ganz allein zu haben. Ich hätte gar zu gern Teil genommen an Deinem
köstlichen Ehrenamt, doch heißt es bei mir immer: „Von ferne sei herzlich
gegrüßet." Deine lieben Grüße habe ich an die Genannten und an die
Ungenannten ausgerichtet und ich bitte Dich, .den lieben Deinigen herzliche
Gegengrütze zu sagen. Vom lieben Kronprinzen hat mir Keines etwas
erzählt, und doch möchte ich auch von ihm so gern etwas hören. Und die
Hauptsache für Dich hätte ich bald vergessen: Die Auflösung der Preisrätsel

ist Dir gut gelungen und ich hoffe, daß auch die heutigen Rätsel Dir
keine unüberwindlichen Beschwerden machen werden. Laß bald wieder etwas
von Dir hören und sei aufs Beste gegrüßt.

ZSatterN A in Z"aris. Auch mich dünkt es lange her,
seit ich das letzte Mal Nachricht von Dir gehabt habe und um so größer
ist jetzt die Freude über Deine lieben Nachrichten. Also das Kinderfest hat
Dir gefehlt in Paris und Du möchtest von mir wissen, ob es schön ge-
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Wefen fei. Sa geWifi war eg fbön, fo fbön wie jenes, wo ®u sunt erften
2Jîal baran teilgenommen baft unb Welbeg ®u nun nibt mehr tiergeffen
fannfi. Sa, bie ®rofsftabt bietet biet an Untergattung unb ^erfiremtng,
aber baS ©emütlictje, bag Wag im §erjen Wot)Itt)ut, baS fubt ber Heine
©bwei-jerfnabe aujjer bem ipaufe bort umfonft. ®ag Weifj ®eine liebe
äJiarna Wohl unb begbalb mujj fie ®ir bie unb ba einmal etwag berbieten,
WaS ®u nibt reibt begreifen tannft. SBenn ®u aber bei fotben ®elegen»
heften rebt aufmertft unb barüber nabbentft, fo Wirft ®u mit ber geit aug
®ir felber bag iRebte finben, obne ba| bie SRama äuerft ein Sßerbot geben
muff. ®u mufft ®ir nur immer nterïen, bafs atteS bag nibt rebt unb gut
ift, WaS®unibtunter ben2lugenber (Slternaub Iba*1 uaö mitanfeben möbteft
unb biirfteft. ®u Wittft bon mir Wiffen, ob eg benn etwag S3öfe§ fei, Wenn man
fib gern babe unb miteinanber luftig fei? Kein gewifs, baS ift an fib gar
nidjtg Söfeg, aber bag Suftigfein jufamnten bat aub feit>e 8e't. SBeifjt
®u, Wenn ®eine äJcama ®ir ©ein IleineS ©bwefterleiu anbertraute urtb ju
®ir fagte, baff ®u rebt forgfättig ju ibm feben fotleft, Weit fte nibt ba»
bet fein tonne, fo Wäre eg bob rebt böfe bon ®ir unb ftrafbar, Wenn ®tt
®ib bann mit einem lieben Kameraben ober einer lieben ®efftielin fo rebt
luftig maben Würbeft, baff baburb ©ein Hernes ©bwefterleiu fib felber
überlaffen bliebe, unb ®u Würbeft gar nibtS bamit berbeffern, wenn ®u
berweil ber Kleinen etwag ©üffeg sunt ©blecten gabeft, bamit fie rubig fei
unb nibtS bon ®ir Wolle. Snt ®egenteil, ®u Würbeft bie ©adfe nob ber»

fblintmern, bemt bag ©üfje, baS ®u bem Kinblein gäbeft, würbe ihm biet»
leibt gar nibt gut t^un, ober eg Würbe folbeS immer wteber, haben wollen.
®u würbeft alfo bamit bem ©bwefterleiu fbaben unb bie 2Rama frlngeri.
SSenn fie beim täme unb ®ib fo obne Slbtfamfeit für bag Kleine anträfe,
fo wäre fie aub rebt unjufrieben mit ®ir unb fie Würbe ®ir fagen:.„2Senn
®u bie iPflibt übernommen baft, ®eineg Jleinen ©bwefterbeng allein su
Warten, fo barfft ®rt ®ib uibt nebenbei ber Seluftigung mit ©einen Kartie»
raben Wibmen, aub Wenn ©ib biefelben nob 'o feïjr locfett unb Wenn ®u
fie nob fa Heb baft. SOÎit ®einen Kameraben unb ftreunben tannft ®u in
Seiner erlaubten greijeit ®ib nab ^erjengluft luftig tnaben, Wenn ®ir
aber bag ©bwefterlein übergeben ift, fo mufft ®u ©eine fJSflibt erfüllen
unb bie greunbe abwetfen, bamit ®u ®ib mit ihnen nibt Oergfffefi." ©o
unb nibt anberg bat eg 3Rama oerftanben, alg fie Élaire wegen bèr ffreunb»
fbaft mit ihrem ©olbaten jur SRebe geftellt bat. ®ett, ®u berftebft eg je|t
®ie §auf)tfabe ift, baff ®u ©einer lieben SKama immer erjäblft. Wag ®u
auf ©einen ©bajiergangen gefeben unb erlebt baft. ©ü mabft ibr bamit
greube unb fie tann ©ib bann über alles belehren, Wag ®u nibt ganj
oerftnnben b°ft. ®ag ift aber luftig. Wie Wir ung geger.feitig ein Silb
maben oon einanber. ®n meinft, ib fei jrtng, fragff ntib) ob ib fbön fei
unb ob ib aub einen Sub babe, Wie er beiffe u. f. W. ®a muff ib ®tr
freilib genauen Sefbeib fagen, aber in ®einem „Slattli" nimmt bag ju
tiiel Staunt Weg. ©breibe mir auf einer Karte ®eine je^t «ab bem
SSobnunggWebfet genaue ülbreffe, bamit ib ®ir etwag fbiden !ann, wag
alle ®eine gragen beantwortet. ®ans befonberS gefreut bat eg ntib, öon
®ir ju böten, baff ®u gern Wieber in @t. ®allen Würeft. ©aju Wirb e§

fbon fommen; bann fieigft ®u aber rafb auf ben SRofenberg, bamit Wir
einmal nab §erjengluft miteinanber füaubern ïbnnen. ®eine ®rü|e an
meine „Suben" (benn eg finb mehrere unb aitb „Wäbben" finb ba) habe
ib fofort auggeribtet; fie Jaffen ®ib alle »ielmal grüfjen unb freuen fib
je^t fbon auf ©einen nabften Srief. ®rüjje mir ®eine lieben èltern, fö»
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Wesen sei. Ja geWitz war es schön, so schön wie jenes, wo Du zum ersten
Mal daran teilgenommen hast und welches Du nun nicht mehr vergessen

kannst. Ja. die Grotzstadt bietet viel an Unterhaltung und Zerstreuung,
aber das Gemütliche, das was im Herzen wohlthut, das sucht der kleine
Schweizerknabe außer dem Hause dort umsonst. Das weiß Deine liebe
Mama Wohl und deshalb muß sie Dir hie und da einmal etwas verbieten,
was Du nicht recht begreifen kannst. Wenn Du aber bei solchen Gelegenheiten

recht aufmerkst und darüber nachdenkst, so wirst Du mit der Zeit aus
Dir selber das Rechte finden, ohne daß die Mama zuerst ein Verbot geben
muß. Du mußt Dir nur immer merken, daß alles das nicht recht und gut
ist, was Du nicht unter den Äugender Eltern auch thun und mitansehen möchtest
und dürftest. Du willst von mir wissen, ob es denn etwas Böses sei, wenn man
sich gern habe und miteinander lustig sei? Nein gewiß, das ist an sich gar
nichts Böses, aber das Lustigsein zusammen hat auch seine Zeit. Weißt
Du, wenn Deine Mama Dir Dein kleines Schwesterlein anvertraute und zu
Dir sagte, daß Du recht sorgfältig zu ihm sehen sollest, weil sie nicht dabei

sein könne, so wäre es doch recht böse von Dir und strafbar, wenn Du
Dich dann mit einem lieben Kameraden oder einer lieben Gespielin so recht
lustig machen würdest, daß dadurch Dein kleines Schwesterlein sich selber
überlassen bliebe, und Du würdest gar nichts damit verbessern, wenn Du
derweil der Kleinen etwas Süßes zum Schlecken gäbest, damit sie ruhig sei
und nichts von Dir wolle. Im Gegenteil. Du würdest die Sache noch
verschlimmern, denn das Süße, das Du dem Kindlein gäbest, würde ihm
vielleicht gar nicht gut thun, oder es würde solches immer wieder haben wollen.
Du würdest also damit dem Schwesterlein schaden und die Mama plagen.
Wenn sie heim käme und Dich so ohne Achtsamkeit für das Kleine anträfe,
so wäre sie auch recht unzufrieden mit Dir und sie würde Dir sagen: „Wenn
Du die Pflicht übernommen hast. Deines kleinen Schwesterchens allein zu
warten, so darfst Du Dich nicht nebenbei der Belustigung mit Deinen Kameraden

widmen, auch wenn Dich dieselben noch so sehr locken und wenn Du
sie noch so lieb hast. Mit Deinen Kameraden und Freunden kannst Du in
Deiner erlaubten Freizeit Dich nach Herzenslust lustig machen, wenn Dir
aber das Schwesterlein übergeben ist. so mußt Du Deine Pflicht erfüllen
und die Freunde abweisen, damit Du Dich mit ihnen nicht vergissest." So
und nicht anders hat es Mama verstanden, als sie Claire wegen der Freundschaft

mit ihrem Soldaten zur Rede gestellt hat. Gelt, Du verstehst es jetzt?
Die Hauptsache ist, daß Du Deiner lieben Mama immer erzählst, was Du
auf Deinen Spaziergängen gesehen und erlebt hast. Du machst ihr damit
Freude und sie kann Dich dann über alles belehren, was Du nicht ganz
verstanden hast. Das ist aber lustig, wie wir uns gegenseitig ein Bild
machen von einander. Du meinst, ich sei jung, fragst mich; ob ich schön sei
und ob ich auch einen Bub habe, wie er heiße u. s. w. Da muß ich Dir
freilich genauen Bescheid sagen, aber in Deinem „Blättli" nimmt das zu
viel Raum weg. Schreibe mir auf einer Karte Deine jetzt nach dem
Wohnungswechsel genaue Adresse, damit ich Dir etwas schicken kann, was
alle Deine Fragen beantwortet. Ganz besonders gefreut hat es mich, von
Dir zu hören, daß Du gern wieder in St. Gallen wärest. Dazu wird es
schon kommen; dann steigst Du aber rasch auf den Rosenberg, damit wir
einmal nach Herzenslust miteinander plaudern können. Deine Grüße an
meine „Buben" (denn es sind mehrere und auch „Mädchen" find da) habe
ich sofort ausgerichtet; sie lassen Dich alle vielmal grüßen und freuen sich
jetzt schon auf Deinen nächsten Brief. Grüße mir Deine lieben Eltern, so-
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Wie „Säfi unb ®u felbft fet atlerbefteng gegrüßt. ®en ©rufe, ben
Gilatreg ©olbat ntir fcfeidt, ntufe icfe Wofel feöfliifeerwetfe erwibern, fie feat
ja nun fo Biel fran^öfifcfe gelernt, bafe fte ifem biefeg Srieftein in feine
©feracfee ûberfefeen !ann.

$d)eri - ^tets - itaf |ef.
Sfaffeegefellfcfeaft gab eg feeute
Unb man fafe ba atterfeanb Seute,
Stucfe bret ®iere gab eë brin:
©cfeau nur einer richtig fein.

|xÇcïâ-§iï(tôc.
SSarum feüfeft ber ©feerting über bie ©trafee?

^reis - §>e1$r<itfd.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 10 11 12

16 15 14 13

®ie Sudjflaben: a a a a, b, e, i i, I, \n ni m, n, o, r, g fotten. in
Borftefeenbe Quabrate fo eingefefet werben, bafe ergeben:

1 2 3 4 einen 3Mbcfeennamen.
1 8 9 16 eine alte Sanbfdfeaft fübtidfe Bon 9ßatäftina.
16 15 14 13 eine ©etreibeart.
13 12 5 4 eine fübtfifee gran.
4 5 12 13 einen glufe in Slrmenien.
4 3 2 1 eine ©tnäfererin.
16 9 8 1 etwag fefer Serünbertidfeg.
13 14 15 16 ein Sanb in §tnter»3lfien.
1 7 11 13 eine Sanbfcfeaft in 9ßetofeonneg.
13 11 7 1 einen ffiüftenfiufe in Senetien.
16 10 6 4 einen ^ßafe über ben ffamm ber §iraalafen » Seite in

©nglifcfe«3nbien.
4 6 10 16 ein Sanb in öinter-Ülfien.

ber itt ilr. 10:
5ßreig»@ilbenrätfel: i^omeranjen.

$reig>3afelenrätfel: ©eier, Siegen, Stcfefe, Slnartfeie, Strifee, San»
ner, ©ugenie, Siing, Sßifcfenu, 2Bu<feerer, SraunfdfeWeig.

©ilbenrütfet: Dfeetnt.

fltebattion unb Sßerlag: fjrau I i f c ftonegs** in <St. Statten.

— 8S —

wie „Bäsi Ida" und Du selbst sei allerbestens gegrüßt. Den Gruß, den
Claires Soldat mir schickt, muß ich wohl höflicherweise erwidern, sie hat
ja nun so viel französisch gelernt, daß sie ihm dieses Brieflein in seine
Sprache übersetzen kann.

Scherz - Kreis - Hiätsel.
Kaffeegesellschaft gab es heute
Und man sah da allerhand Leute,
Auch drei Tiere gab es drin:
Schau nur einer richtig hin.

Scherz-Arage.
Warum hüpft der Sperling über die Straße?

Kreis - Setzrätsek.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 lv 11 12

16 15 14 13

Die Buchstaben: a a a a, d, e, i i, l, pi m m, n, o, r, s sollen in
vorstehende Quadrate so eingesetzt werden, daß ergeben:

1 2 3 4 einen Mädchennamen.
1 8 9 16 eine alte Landschaft südlich von Palästina.
16 15 14 13 eine Getreideart.
13 12 5 4 eine jüdische Frau.
4 5 12 13 einen Fluß in Armenien.
4 3 2 1 eine Ernährerin.
16 9 8 1 etwas sehr Veränderliches.
13 14 15 16 ein Land in Hinter-Asien.
1 7 11 13 eine Landschaft in Peloponnes.
13 11 7 1 einen Küstenfluß in Venetien.
16 10 6 4 einen Paß über den Kamm der Himalaya - Kette in

Englisch-Jndien.
4 6 lv 16 ein Land in Hinter-Asien.

Auflösung der Mtsel in Wr. 1V:
Prets-Silbenrätsel: Pomeranzen.

Preis-Zahlenrätsel: Geier, Regen, Achse, Anarchie, Arche. Banner,

Eugenie, Ring, Wischnu, Wucherer, Braunschweig.

Silbenrätsel: Oheim.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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